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Aus dem Reichstag .
Die Reichsverftcherungsordnuirg.

(kb . ) Berlin , 18 . April .
Ter Tod reißt rasch and unerbittlich immer neue

Lücken in die Reihen der Volksvertretung , heute begann
bereits wieder eine Sitzung des Reichstags mit einem Nach¬
ruf für ein Mitglied des Hauses . Er galt dem Grafen
Oriola , der an den Folgen eines Straßenbahnunfalls
»erstorben ist . Tie erste Beratung der Reichsver -
sicherungs ordnung , die .dann begann , muß vor¬
läufig in Abwesenheit des Staatssekretärs Delbrück statt -
smden, der sich mit Krankheit hat entschuldigen lassen,
aber schon morgen wieder vor dem Hause erscheinen zu
können hofft, Sonst ist nichts Neues aus dem Reichstage
zu vermelden, es sei denn das Wiedererscheinen des Erb¬
prinzen zu Hohenlohe , der heute zum ersten Male
wieder auf dem Präsidentenstuhle saß, nachdem er meh¬
rere Wochen hindurch „ fern von Madrid " geweilt.

Ter neue Entwurf einer Rrichsversicherungsordnung
ist ein Komplex der schwierigsten sozialpolitischen Fragen ,
und da über diesen ganzen Komplex — die Ausdehnung
der Krankenversicherung, die neuen Versicherungsämter ,
die Regelung des Verhältnisses zwischen Krankenkassen und
Aerzten , die Einführung einer Hinterbliebenenversicherung .
Hw , — im ganzen debattiert wurde , mußte es na¬
türlich eine lange , tiefgründige urrd infolgedessen nichts
welliger als kurzweilige Diskussion werden . Die weitere
Folge war , daß die Mitglieder des hohen Hauses nicht
sonderlich dei der Sache waren und der Saal eine Besetz¬
ung aufwies, die mit der Wichtigkeit des Problems in
keinem Verhältnis stand . Etwas mehr Zuhörer und etwas
größere Aufmerksamkeit hatte eigentlich nur der freisinnige
Redner , Abg . Dr . Mugdan , der in einer ausgezeichne¬
ten , von eindringlicher Sachkenntnis diktierten , fast an¬
derthalb Stunden währenden Rede die ganze Frage durch¬
sprach. Mugdan verkennt nicht die Vorzüge des Ent¬
wurfs, aber er findet doch, daß, die Vorlage der Re¬
gierung immer aus einen Schritt vorwärts , zwei Schritte
rückwärts gehe und daß sie viel zu sehr zugeschnitten sei
aus die unerschütterliche Ueberzeugung von der Vortreff¬
lichkeit und Unfehlbarkeit alles dessen, was man mit der
Bezeichnung „ Behörde " zusammenzufassen vermag .
Ter fortschrittliche Redner ist gegen die Halbierung der

Mittwoch , den 2O . April tSIV .

Beiträge , in der er eine Benachteiligung der
Arbeiter gegenüber dem bestehenden Zustand erblictt . Er
tadelt die zu geringe Berücksichtigung der Frauen , und er
hat sich endlich angesichts dieser Witwen - und Wa -ifen-
versorgung , für die das Wort von den „Pfennigrentieren "
durchaus zutreffe, geradezu die Frage vorgelegt , ob es
sich lohne, um der paar Mark willen einen so gewaltigen
Apparat aufzubauen . Und er lüftet schließlich ein wenig
das Lärvchen von der Zentdrumspolitik , indem er den
Herren vorhält , daß sie seinerzeit die famose lex Trintborn ,
das gesetzliche Versprechen einer Hinterbliebennvcrsichcr -
nng , nur inszeniert , um den Wählern im Lande die Zustim¬
mung des Zentrums zu den erhöhten Getreidezöllen plau¬
sibel und verdaulich zu machen.

Für das Zentrum hatte , gleich , zu Beginn der De¬
batte , Tr . Spahn gesprochen: er ist ebenfalls gegen
die Hälstelung der Beiträge , steht den Versicherungsämtern
sympathisch gegenüber und will der Hinterbliebenenver¬
sicherung rückwirkende Kraft bis zum 1 . April 1910 geben.
Dagegen ist der nationalliberale Redner , der Abg. Horn
(Reuß ) für die Hälstelung , die den Arbeitern eine Er¬
sparnis von 56 Millionen bringe . Ter Redner
der Konservativen endlich, der Abgeordnete Schickert ,
äußerte sich vor allem zu der Ausdehnung der Kranken¬
versicherung auf die länNichen Arbeiter ; die Agrarier er¬
klären sich, trotz mancher Bedenken, einverstanden ,
falls gewisse Bedingungen erfüllt werden , offenbar sind
diese Bedingungen finanzieller Art ; wenn die Herren nichts
oder nur wenig zu bezahlen haben , sind sie ja um den
kleinen Finger zu wickeln .

Eine anderthatbstündige Rede des sozialdemokratischen
Mg . Molkenbnhr bildete für heute den Schluß,. Tie
Beratung wird morgen fortgesetzt .

„Er war ei» Agrarier."
Dem so unerwartet verstorbenen Reichstagsabgeord¬

neten Grafen Oriola könnte inan diese Neberschrift
in den Grabstein meißeln lassen, beim er war ein Agra¬
rier durch und durch ünd gehörte zu jenen Nationallibe¬
ralen , die sich mit Haut und Haaren dem Bund der Land¬
wirte verschrieben hatten . Ursprünglich hatte auch er sich
wohl dem Bunde der Landwirte angcschlbssen , um diese

27 . Iahrg .

-»MI

agrarische Klaffenkampforganisatiou zu sanfteren Sitten
anznleiten und zu veredeln . Aber der Bund , der sich, jede
Wahlhilse mit Verpflichtungen aus das Bundesprogramm
bezahlen ließ, erwies sich als der stärkere Faktor ünÄ
zog Len Grafen , den die hessische Organisation zum Lan -
desvorsitzenden ernannte , schließlich ganz in seine Arme und
führte ihn politisch immer weiter in das Fahrwasser ei¬
nes rücksichtslosen Konservatismus . Insofern war der
Austritt Oriolas aus der nationalliberalen Partei nur die
Folge einer natürlichen Entwicklung , die unbedingt ein-
treten mußte , als diese Partei zu einer reinlichen Scheid¬
ung drängte . Es ist bekannt , daß der Prozeß der Klärung
der Verhältnisse innerhalb der nationalliberalen Partei
in Hessen , der mit dem Austritt des Grafen Ooriola
begann , nicht zur Durchführung kam, weil die nationallibe¬
rale Landespartei zu sehr in konservativen und rein agrari¬
schen Wählermassen verankert ist . Auf dem Tarmstädter
Parteitag im September vorigen Jahres hat Gras Oriola
in langer Rede recht geschickt und nicht ohne tiefe Wirkung
seinen Standpunkt verteidigt . Damals hat er die Resolu¬
tton , die seinen Ausschluß auch aus der hessischen natio -
nalliberalen Laudespartei zur Folge gehabt hätte , ver¬
hindert , obwohl man ihm das Wort Vorhalten konnte, daß
er sich nur darum nationalliberal nenne , weil es in Hessen
keine konservative Partei gebe . Als gläubiger Katholik
war Graf Oriola die lebendigste Verkörperung des schwarz-
blauen Blocks , in dessen Zeichen schon die letzten ReichstagK-
und Landtagswahlen in Hessen ausgekämpft wurden .

Ter Tod des Reichstagsabg . Grafen Oriola stellt den
hessischen Reichstagswahlkreis Friedbsrg - Büdingen
nun doch noch vor eine Nachwahl , die der Lebende seinen
agrarischen Freunden ersparen wollte , obwohl man ihm
von vielen Seiten damals die „ moralische Verpflichtung "

vorgehalten hat , sich angesichts der durch seinen Austritt '

aus der nationalliberalen Partei veränderten Situation
einer Neuwahl zu unterziehen . Der Kamps in der Ersatz¬
wahl wird jetzt heiß werden : Die Nationalliberalen haben
in der Hauptwahl 8492 Stimmen gehabt gegen 7234 der
Sozialdemokratie und haben dann mit Antisemitcnhilf «
1l 5l5 bekommen gegen 8524 der Sozialdemokratie .

*
Im Wahlkampf .

In einer an: Sonntag abgehaltenen Wühlcrversamm -
sammlung in Grenoble entwickelte der republikanische
Kammerkandidät Viallet sein Programm , als er plötz-

Das Urteil der Menge mache dich immer nachdenkcnd , aber
niemals verzagt . Graf A . v . taten .

„ Gipfelstürmer ."
Roman von Carl Conte Scapinelli .

(Nachdruck verdatend
(Fortsetzung.)

„Nun aber erzählen Sie , lieber Herr Panigl , wie
ss btt Meister Lenbach war , ach , ich bin ja so neugierig ,
sch verehre jhn ja so, . Sie wissen doch, wir Haben als
junge Leute zusammen getanzt , schon damals wußte ich,
^>ß er zu Großem bestimmt war !" begann Frau Cäcilie
PMigl mit Morten zu überschütten . Wer dieser selbst
!wh , seinem vollen Herzen freien Lauf lassen zu können,
begann begeistert von seinem Besuch zu erzählen .

Gespannt lauschte Frau Oberexpeditor und auch .ihre
Tochter Kathi , die bis jetzt kaum am Gespräch teilgenom -
Mn , begann sich für den Besuch und die Worte Panigls
M interessieren . Hatte sie doch, seitdem sie der Schule
sniMchsen war , sich im Malen vervdllkommnet und tat -
stchlich ganz Tüchtiges geleistet, bis sie Pran -dow kennen
gelernt hatte , der keinen Sinn für die Kunst besaß ünd
über ihre Gabe wie über die Marotte eines jungen Mäd¬
chens herablassend lächelte. Aber gerade in den letzten
Tagen hatte Kathi , die sich durch die seltenen Besuche
Gustavs vereinsamt fühlte, fest vorgenommen , die Malerei
uneder als Trost für die langen , einsamen Stunden herzu-
uehmen und hatte sogar ihre Mutter gebeten, ihr bei Pa -
U'-gl , dem man ja das Atelier billiger geben konnte, Stau¬
ben nehmen zu lassen. Bis jetzt hatte die Mutter , wenn sie
auch dem Streben ihrer Tochter , in der Malerei sich Zu
vervollkommnen , an sich nichts in den Weg gelegt hatte ,
von den Stunden bei Panigl nichts wissen wollen . Nun
aber, da ihn Lenbach selbst ausgezeichnet hatte , war sie
Mötzlich anderer Ansicht, schon deswegen, weil sic an ihre
vielen Bekannten und Verwandten dachte , denen sie dann
Wen konnte : „ Kathi nimmt jetzt Malstundcn bei Herrn

Panigl , einem Protege Lenbachs, einem äußerst -talentierten
Maler .

"
Und so hatte es sich im Lause des Gesprächs fast von

selbst ergeben, daß man Panigl fragte , ob er bereit wäre ,
Fräulein Kathi Stunden in seiner Kunst zu geben. Tr
hatte natürlich mit tausend Freuden zugefagt . Ihm schien
es, als schütte das Glück am heutigen Tage sein ganzes
Füllhorn über ihn aus .

Nur Mariele hatte erschreckt aufgehorcht , da sie hörte ,
daß Kathi aus einmal bei Panigl , bei ihrem Panigl ,
Malstunden nehmen wollte .

„Wird ' s denn dein Guschtav recht fein !" hatte sie,
allen Mut zusammennchmend , sich ins Gespräch gemischt .
Mer da war sie bei der Frau Oberexpeditor übel ange¬
kommen.

„Was kümmert das dich, du vorlarrter Fratz "
, hatte

Frau Oberexpeditor zornig gerufen . „ Gustav kann nur zu¬
frieden sein, wenn seine Frau einmal etivas Tüchtiges kann.
Etwas muß Kathi doch haben, das sie über die Sorgen des
Alltags hinweghebt !"

Dann war beschlossen worden, daß Panigl gleich
'mor¬

gen nachmittag mit seinen Stunden beginnen sollte.
Mariele , in der jäh , durch den Gedanken , daß Herr

Panigl Kathi nunmehr Malstunden geben würde , die Ei¬
fersucht anfgestiegen tvar , fühlte sich durch die Bemerkung
der Tante so gekränkt, daß sie imt hochrotein Kops das Zim¬
mer verließ und in die Küche hinausstürzte .

Nun waren in ihrem Innern alle Gefühle vollends
in Widerspruch gekommen, und mächtig schlugen über¬
all die Flammen der Eifersucht auf . Nun würde der ge¬
liebte Mann täglich an der Seite Kathis sitzen, während
sie, die ihn liebte, und dem sie auch nicht gleichgültig war ,
weiter das Aschenbrödel spielen mußte . Aber sie wollte
Gustav , den Bräutigam Kathis , zu ihrem Helfershelfer
nehmen , sie wollte sich nicht so leicht au die Wand drücken
lassen.

Den ganzen Abend betrat sie das Wohnzimmer nicht
mehr und malte sich dabei, in der Küche sitzend, aus , daß
der gute Panigl drüben von unendlichem Gram und uu-
endllcher Sehnsucht gepeinigt werde. Ganz lmrt wurde

sie plötzlich gegen ihn und nahm sich vor , wenn er si«
wieder nrit seiner Liebe nmgirre , ganz unnahbar und
spröde gegen ihn zu sein.

Als es auf elf Uhr ging verließ Panigl die Ober -
cxpeditors , und Frau Cäcilie war sehr erstaunt , daß
Mariele , als sic sie anffordern wollte , die Treppe zu seiner
Wohnung hinauf zu leuchten, bereits in ihrer Kammer
im Bette lag . .

Panigl lag bald ebenfalls im Schlafe , und in seinen
Träumen begegneten sich die Gestalten Lenbachs, Marieles ,
der polnischen Gräfin und Kathis und trieben in seinem:
Hirne ein furchtbares Unwesen. Ms er sich am nächsten
Morgen erhob , nahm er sich sofort vor, Lenbachs Rat
zu folgen und in der Pinakothek einige Farbenskizzvn
nach alten Meistern zu entwerfen . In bester Laune zog
er sich

' an und braute sich seinen Tee . Als er trällernd
die Stiege hinunterschritt , begegnete ihm vor der Ober-
expcditors Wohnung Mariele , .frisch gerötet vom Gange
auf dem Markt zurückkehrend, doch als er seinen großen
Schlapphut ihr freüdig entgegenschwenkte, nickte sie ihm
kaum merklich und sehr herablassend zu.

„Warum denn gar so unnahbar , Mariele ?" sagte
er lachend.

„ Tie Kathi soll Ihnen bei den
'

Malstunden dafür
freundlicher begegne !" platzte sie mit ihrem ganzen Her¬
zensgeheimnis heraus . Und als er meinte , sie solle doch
gescheir sein und ihm im Goldverdienen nicht im Wege
sein, meinte sie schnippisch : „ Mer gern gehen Sie schon
die Stunden ?" Und La er achselzuckend meinte , er wüßte
es noch, nicht, er hätte ja wach gar keine abgehalten ,
sagte sie wieder traurig : „ I weiß schon , Kathi ist halt
doch viel foiner als ich !"

„ Aber lang net so lieb wie du, Mariele !" fügte er
mit Begeisterung hinzu . Wer wenn auch einen Augen¬
blick ein freudiges Lächeln über ihre Züge huschte, fügte
sie dock) wieder gleich ernst werdend, und sich ihres Vor¬
satzes erinnernd , hinzu : „ Sie sind ein schlechter Mensch,
grad nur schmeicheln können '», aber i laß mich davon
nicht anführe .

"
(Fortsetzung folgt .)
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sich zusammenbrach . Ein Herzschlag hatte dem Le¬
ben des Zweiundsiebzigjährigen ein Ende gemacht.

Die Unruhen in China.
Paris , 18 . Ilpril. Tie Ankunft der beiden franzö¬

sischen Kanonenboote in Hongkong wird kaum vor Ende
dieser Woche erfolgen können. Man weiß nun , daß der
Aufruhr infolge der großen Reiss pek ul a t i o n en ent¬
standen ist, an denen sich Chinesen wie Europäer gleich¬
mäßig beteiligten . Tie Verteuerung dieses wichtigen Le¬
bensmittels hat seit Monaten eins ganz ungewöhnliche Er¬
regung hervorgerufen . Bisher ist steine Depesche von einem
Massacre der Europäer eingetrofsen . Toch herrscht über
das Schicksal der Fluchtigen ernste Besorgnis .

Schanghai, 18 . April . Tie chinesi s ch e n T r u p-
pe n v erst ä rstu n g e n sind in Tschangscha eingetroffen .
Ter Aufruhr hat nachgelassen. Tie Zollämter sind zer¬
stört . Tie drei Europäer , die infolge des Zusammen¬
stoßes mit dem englischen Kanonenboot „ Thistle" ertrun¬
ken sind, waren spanische Augustinermönche, unter ihnen
Bischof Perez von Nordhunan .

Deutsches Reich.
Berlin , 18 . April . Für die nächste Reichstags¬

wahl ist als Kandidat der Fortschrittlichen Kolks¬
partei im 7 . schleswig -holsteinischen Wahlkreis der Kie¬
ler Branddirektor Freiherr v . Moltkc aufgestellt worden .

Berlin , 18 . April Ter deutsche Gesandte in San¬
tiago , Legationsrat Freiherr von und zu Bodmann ,
ist , wie die „Neue gesellschaftliche Korrespondenz" erfährt ,
zum Gesandten in Lissabon ernannt worden .

Berlin , 17 . April . Ter heute im „Rheingold" ta¬
gende außerordentliche Aerztetag ' zur Be¬
sprechung des Gesetzentwurfes zur Reichsver¬
sicher u n g s or d nung , guf dem 350 Vereine nur 23
Stimmen vertreten waren , nahm mit allen gegen
3 Stimmen den Antrag des Geschäftsausschusses an , in dem
festgestellt wird , daß die Bestimmungen des Entwurfes über
die Ordnung des kassenärztlichen Tienstes die seit Jahren
erhobenen Forderungen des Deutschen Aerztevereinsbun -
des unberücksichtigt lassen uikd der Geschäftsausschuß ' be¬
auftragt wird , dem Reichstag sofort die von ihm als unbe¬
dingt notwendig erkannten Ab Lud ungen des Entwurfs mit
Begründungen zur Berücksichtigung zu unterbreiten .

Ausland.
Colomb Bechar , 18 . Slpril. In einem hochgele¬

genen Tale des Muluya ist es zu einem ernsten Zu¬
sammenstoß zwischen dem Keid , Mohamed und
zahlreichen Anhängern von ihm einerseits und den Stäm -
ntzm der Uled el Hadj und der Aibellhassen an¬
dererseits gekommen. Der Keid soll getötet wor¬
den sein . Seine Truppen haben eine schwere Niederlage
erlitten . Auf beiden Seiten sind viele getötet worden .

Württemberg.
Zur Frage der Schiffahrtsabgaben erfährt man

weiter , daß bei den in den letzten Tagen in Berlin ge¬
pflogenen Verhandlungen die Frage der Neckarkana¬
lisation eingehend erörtert und eine allseitige Verstän¬
digung über das Maß der Beteiligung des Rheinoerbands
'an den Kosten des Unternehmens erzielt worden ist . Der
allgemeine Entwurf ist int übrigen noch nicht endgiiltigj fest¬
gestellt, mit der Ausarbeitung von Detailplänen und Ko-
stenüberschilägen wurde noch nicht begonnen . Außerdem
wird zunächst die Verabschiedung des Gesetzentwurfs über
die Schiffahrtsabgaben im Burrdesrat und Reichstag , dann
das Ergebnis der wegen der Schiffahrtsabgaben mit Hol¬
land einzuleitenden Verhandlungen abzuwarten sein .

Heilbronn , 19 . April . Im Anschluß an drei von
den vereinigten Gewerkschaften und der sozialdemokrati¬
schen Partei einberufenen Protestversammlungen gegen
die Bauarbeiter NussPerrung zogen gestern abend
etwa 1500 Arbeiter in geschlossenem Zug von den
Versammlungslokalen durch die Hauptstraßen der Stadt
nach dem Marktplatz , wo sich der Zug vor der Polizei¬
hauptwache auflöste. Tie Polizei ließ die Demonstranten
gewähr eil.

Ulm, 18 . April . Der frühere Lehrer G. llhl , der
von der hiesigen Strafkammer wegen Beleidigung , be¬
gangen durch Inserate in der Fastirachtsnummer der lllmer
Zeitung , zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde , hat
sich der Verbüßung der Strafe durch die Flucht entzogen.
Zvau und Kinder sind noch hier .

Nah mrd Fern .
Zum Großfeuer in Böhmenkirch .

Staatsminister Dr . v . Pischek ist am Samstag nach
Böhmenkirch gekommen, um persönlich den Vertretern der
so schwer heimgesuchten Gemeinde seine Teilnahme auszu¬
drücken Und die vorläufig erforderlichen Maßnahmen zur
Linderung des Notstands anzuordnen . Der Minister ver¬
sicherte die Gemeindekollegien der weitestgehenden Für¬
sorge der Regierung und richtete bei der Besichtigung der
Brandstätte mich an die Abgebrannten freundliche Worte
des Trostes und her Aufmunterung . Auch Generalmajor
z. D . v . /Geßler drückte im Namen der Zentralleitung des
Wohltätigkeitsbereins der Gemeinde herzliche Teilnahme an
dem schweren Unglück §ms . Bei den Verl>andlungen auf
dem Rathaus in ,Böhmenkirch wurde bestimmt, daß zu¬
nächst ein örtlicher Hilfsausschuß in Tätigkeit
tritt , lvährend dem Kezirkswohltätigkeitsverein Geislingen
die größeren Aufgaben Angewiesen werden sollen . Die
Zentralleitung des Wohltätigkeilsvereins wird eine Lan¬
dessammlung einleiten . Der bisherige hessische Finanz¬
minister Dr . Gnauth hat als nunmehriger Generaldirektor
der Velten Guilleaume Lahmeyerwerke in Frankfurt a . M . ,
welchen der Bau der Ueberlandzentrale Geislingen über¬
tragen worden ist, 500 M gespendet. Eine Sanrmlung in

der Württ . Metallwarenfabrik ergab 651 M . Obdach¬
los sind 71 Familien , die vielfach bei Verwandten
und Bekannten im Dorf untergebracht worden sind. W -
gebrannt sind 73 Haupt - und 6 Nebengebäude . An dem
Fahrnisschaden ist außer der Württ . Privatfeuerversicher¬
ung die Magdeburger Versicherungsgesellschaft stärker be¬
teiligt .

Der Fremdenverkehr in Böhmenkirch! war am Sonn¬
tag ein riesiger . Trotz des ungünstigen Wetters traf schon
vornttttags eine große Zahl Neugieriger eiu, um die
grauenhafte

'Trümmerstätte zu besichtige « . Von Stutt¬
gart und Geislingen kamen Sonderzüge nach Weihenstein
und auf der Strecke Süßen -Weißenstein wurden nach Be¬
darf Sonderzüge geführt . Leider ereignete sich auf dem
Brandplatz hin schwerer Unfall . Der 74jähr . Maurer
Frey von dem benachbarten Treffelhausen , der die Ver¬
heerungen auch besichtigen wollte , kletterte in den Ruinen
herum ,

'erstieg eine Mauer , stürzte ab und war sofort tot .
Bei dem heftigen Gewitter am Freitag abend schlug der
Blitz in ein Hans im sogen . Zottenberg in Böhmenkirch,
glücklicherweise 'ohne zu zünden . (Es mag hier noch da¬
ran 'erinnert werden , daß das nur 1 Kilometer von
Böhmenkirch entfernte Pfarrdors Treffelhausen am 11.
Juli 1859 durch einen Brand vollständig zerstört wurde) .

Ei» Eisenbahner-Veteran.
Der Zugführer Rauscher beging in Tübingen die

Feier seines 50jährigen Dienstjubiläums . Ter
Verband württenrbergischer Zugführer und deren Anwär¬
ter veranstaltete deshalb eine Feier , die von hier und aus
dem ganzen Lande sehr gut besucht war . Ter Jubilar
war Gegenstand zahlreicher Ehrungen . Der Verband er¬
nannte ihn zu seinem Ehrenmitglied . Ministerpräsident
v . Weizsäcker übersandte ein Glückwunschschreibenund eine
Ehrengabe von 200 Mark . Bon Präsident von Stieler
war ebenfalls ein Glückwunschschreibeneingetroffen . Das
Regiment Kaiser Wilhelm Nw 120 , bei dem Rauscher ge¬
dient mrd in dem er die Feldzüge 1866 , und 1870 — 71
mit Auszeichnung mitgemacht hat , ließ durch eine De¬
putation von drei Feldwebeln eine Geschichte des Regi¬
ments überreichen . Der Jubilar , der 1842 in Wankheim
LA . Tübingen geboren ist, erfreut sich vollster Rüstigkeit .

Vom Blitz erschlagen .
Bei dem gestern früh in Jarchau bei Magdeburg me¬

dergegangenen Gewitter wurden der Schlächter Holz und
dessen Ehefrau , die auf dem Feld beschäftigt waren , vorn
Blitz erschlagen. Die Leiche des Mannes war bis zur
Unkenntlichkeit verstümmelt .

Fünfzehn Frauen ertrunken .
.Zahlreiche Frauen ans den Ortschaften Felsöberaky

und Karos in Ungarn begaben sich zum Jahrmarkt . Als
sie auf einer Fähre über den Bodrog fuhren , schlug diese
unr und fünfzehn Frauen ertranken .

Ein Dorf abgebrannt.
In der Ortschaft Felcoefalva im Komitat Udvarhely

in Ungarn sind 192 Häuser samt Nebengebäuden nieder -
gebrannt . Das Feuer entstand infolge Unvorsichtigkeit
spielender Kinder .

LufLschiffahrt
Welche Gefahren drohen dem Ballon im

elektrischen Felde der Atmosphäre .
Bon O . Voigt , Physitäl . Institut , Frankfurt a . M .

Das tragische Geschick der Korbinsassen des Ballons '
„ Delitzsch " lenkt das Augenmerk des Lnsifchiffers , erneut
auf ein Fährnis , dem er in der warmen Jahreszeit aus¬
gefetzt ist , und läßt die Diskussion der Frage gerade
jetzt berechtigt erscheinen : „ W e lcheGefahr endrohen
dem Ballon im elektrischen Felde der At -
mo sphä re ?"

Nicht nur bei dem mit elementarer Gewalt wirken¬
den meterologischen Phänomen , wie es uns im Gewitter
entgegentritt , befinden sich die übereinander liegenden
Schichten unserer Atmosphäre im Zustande gegenseitiger
elektrischer Spannung , auch bei schönem Wetter ,
bei vollkommen klarem Himmel läßt sich jederzeit eine
Potenttaldifferenz zwischen Erde und Atmosphäre Nach¬
weisen. Die Aeq u ipotent i alflä chen , d . h. die
Flächen , die gegen die Erde , die wir mit dem Potential
Null annehmen , die gleiche Spannungsdifferenz auf-
toeisen , verlaufen in der Ebene horizontal , also parallel
der Erdoberfläche . Wir messen in unseren Breiten meist
positiven Ladungsüberschuß der Atmosphäre . Das Po -
tentialgesälle , d . h . die Spannungsdifferenz zwi¬
schen zwei Punkten von 1 Meter Bertikalabstand , beträgt
an der Erdoberfläche im Sommer 2(X1 —300 Volt , im
Winter 300 — 400 Volt . Mit der Höhe nimmt das Ge¬
fälle stark ab ; die Flächen gleicher Potentialdifferenz lie¬
gen also in größerer Vertikaldistanz als die über dem
Erdboden . In 5900 Meter Höhe wurden beispielsweise
von Gerdien nur noch 8 Volt pro Meter gemessen . Der
homogene Verlauf der Äquipotentialflächen wird gestört
durch hervorragende Gegenstände im Gelände : Bäume ,
Türme , hohe Berge , gefesselte Ballons verursachen eine
stark« Felddeformatton . An den Spitzen hoher Berge ,
an Fesselballons messen wir wesentlich höheres Gefälle
als am Erdboden . Weitere Störungen werden durch me¬
teorologische Erscheinungen Verursacht ; elementare Um¬
wälzungen im normalen Verlauf des Gefälles beobachten
wir als Begleiterscheinung von Gewittern . Das Poten¬
ttalgefälle steigt dabei nicht nur auf überraschend hohe
Werte (30000 Voll pro Meter sind schon gemessen wor¬
den) , sondern wechselt auch das Vorzeichen. Uni zu über¬
sehen , wie kolossal die elektrischen Spannungsdisfereuzen
hierbei tatsächlich, werden können, sei ein Beispiel zitiert ,
das Pros . Ebert -München gelegentlich eines Jla -Vortrags
aussührte : Ein Fesselballon sei bei 1000 Volt pro Meter
Gefälle seinem Werte , der durchaus noch nicht einer ei¬
gentlichen Gewitterstimmung entspricht ) , 390 Meter hoch
gelassen. Durch Pas gut leitende stählerne Haltekabel
und die Winde ist er geerdet ; er besitzt also in seiner
Umgebung von 300 x 1000 — 300 000 Volt selbst das
Potential Null . Wir sind damit bereits an der Grenze
der „ elektrischsten Festigkeit" der Lust angelangt ; derartig

hohen Spannungen vermag sie nicht zu widerstehen, x-
kommt zu Ausgleichen in Form von leuchtenden Entlad¬
ungen , mit denen jederzeit die Gefahr der Entzünduna
des Ballongases verbunden ist .

Dieser Gefahr ist nun keineswegs allein der geerdete
Fesselballon ausgesetzt ; auch der Freiballon und der Lenk-
ballon können in derartig kritische Lagen geraten . Höhen¬
differenzen von 300 Metern (wie in obigem Beispiel :
werden im Frei - und Motorballon häufig in raschem
Wechsel genommen . Nicht in demselben schnellen Teuivo
erfolgt der Spannungsausgleich durch die etlva vorhan¬
denen hervorstehendeu Spitzen des Ballons , durch Geben
von Wasserballast oder durch den Auspuff des Motors.
Somit besteht auch hier die Gefahr , bei Geunllerstnnni-
ung gegen die umgebende Atnrosphäre eine derartig große
Potentialdisfereuz zu erlangen , daß mn Ausgleich in Fvrn ,
von Entladungen unvermeidlich ist . Professor Eberl bringt
daher in Vorschlag , au geeigneten Stellen des Leukballons
Ausgleicher (Kollektoren ) anzubringen , die mit einem
passenden Elektronieter verbunden werden , an dem der
Führer sich jederzeit von der Potentialdifferenz der At-
inosphäre gegen sein Fahrzeug überzeugen kann . Wenn
das Gefälle derart hoch, wird , daß Gefahr droht , dann
sind die elektrischen Kräfte hinreichend groß , um auto¬
matisch eiu Warnuugssignal zu betätigen .

Eiu zweites Problem : „ Wie lassen sich vorhandene
gefährliche Potentialdiffereuzen des Lenk-Ballous beseiti¬
gen ?" wäre dadurch zu lösen , daß man einen Teil des
Wasserballastes durch Brausen mit seinen Oefsnnngen aus-
sließen Und dabei die Eigenladung des Ballons sorttragen
ließe . Für Fahrten im Freiballon , die ja zumeist rein
sportlicher Art und immer aufschiebbar sind , ist die Pa¬
role strikte zu beobachten : „ Bei Gewitterdrohnng , sei sie
auch! noch so gering , darf unter keinen Umständen aufgc -
stiegen werden . Wird man im Korbe von einem Ge¬
witter überrascht , so hat man ohne Verzug zum Landen
zu schreiten.

"
Die Wetterlage vom 16 . April war derart , daß man

mit großer Wahrscheinlichkeit mit dem Erscheinen von Ge¬
wittern rechnen konnte. Es waren die Bedingungen er¬
füllt sowohl für das Auftreten von W ä r m e g e w ittcrn ,
die durch einen labilen Zustand der Atmosphäre infolge
vertikaler Temperaturverteilung bedingt sind pnd demge¬
mäß besonders bei starker Erwärmung der untersten
Schichten sich einstellen , als auch für das Erscheinen von
Wirbelgewittern , bei denen die allgemeine Lust¬
druckverteilung die aufsteigenden Luftströme erzeugt, die
also unter dem Einflüsse einer größeren Depression ent¬
stehen und sich besonders in deren Rande oder in Teil-
tiess ausbilden . Die von Herrn W . Peppler am Sams¬
tag Mittag verfaßte Prognose des Frankfurter Wetter¬
dienstes bringt die Gewitterneigung klar zum Ausdruck

Jeder Ballonführer — ich bin weit entfernt über
den unglücklichen Führer des „ Delitzsch" zu Gericht sitzen
zu wollen — sollte sich unbedingt einen größeren Fond
praktisch-meteorologischer Kenntnisse zu eigen machen , die
es ihm ermöglichen , sich an der Hand der Wetterkarte
und eigener Beobachtungen ein Bild über den .zu er¬
wartenden Witterungsverlauf zu machen. Bei Erteilung
der Führerqualifikation sei das Verfahren des „ Nieder¬
sächsischen Vereins für Luftschiffahrt " empfohlen, der vor
Verleihung des Patents , seine Aspiranten von wissen¬
schaftlich und praktisch erprobten Führern einer gewissen¬
haften Prüfung unterziehen läßt , die sich nicht allein
ans die Technik des Ballonfahrens erstreckt , sondern auch
praktische Meteorologie zum Gegenstände hat . (Fr . Ztg .)

*

Das Ballonunglückbei Reichensachsen
wird anschaulich in der Fr . Ztg . geschildert : In der Tal¬
senkung zwischen dem 760 Meter hohen Meißberg und
dem Trttnberg , einem 350 m hohen Ausläufer des Huns¬
rücks , geriet der Ballon aber in besonders schwere Gewitter¬
wolken , aus denen Blitz auf Blitz aufzuckte . Gerade Wer¬
den! 1800 Einwohner zählenden Tors Reicheusach -
sen - West traf ein Blitzschlag d ie Hü l le und der
B al lo n stü r zt e i n j ühein Fa l la u s e inerHöhe
von 500 bis 600 . Metern ans die Erde . Gegen
ein Uhr hörte der Landwirt Richard Müller einen dröh¬
nenden Knall und ein sausendes Geräusch . Er glaubte ,
der Blitz habe eingeschlagen. Da er aber kein Feuer sah,
legte er sich wieder zur Ruhe . Gegen 2/46 Uhr ging er
dann an die Arbeit . In dem anstoßenden Garten eines
Nachbars sielen ihm Taue und Netzwerk in die Jürgen,
daraus ragte ein blutiger Arm . In den Zweigen
eines zerbrochenen Kirschbaums hingen Fetzen der Kal-
lonhüllen und am Boden lagen die Trümmer de r
Gondel mit den vier verstümmelten Leich en .
Tie Verletzungen der Verunglückten sind nach ärztlicher
Feststellung derart , daß man vermuten kann , sie seien
vom Blitz verschont worden un d b e i v 0 ll em B e-
w aßt s e i n, den 'icheren § od v ir Augen, in dieTiese
g e st ü rzt . In den Zügen , soweit sie noch erkennbar sind ,
malten sich deutlich die Zeichen der Todesangst . Tie Ver¬
letzungen waren unbedingt sofort tödlich . Es
sind furchtbare Knochenbrüche und die denkbar schwersten
inneren Verletzungen . Ter Anblick flößte auch den Merzten
Entsetzen ein.

Die Untersuchung der Hülle des verunglückten Bal¬
lons „ Delitzschi" , die die gestern in Reichensachsen ein¬
getroffenen Vertreter des Vereins für Luftschiffahrt in
Bitterseld vorgenommen haben , ließ mit Sicherheit
erkennen , daß das Unglücknicht durch B l i tz sch lag '
herbeigesührt worden ist . Der Ballon ist infolge der in >
der Nacht zum Sonntag im Werratal herrschenden Ge - ;
Witter in eine starke vertikale Luftströmung gs

- ^
raten Und von dieser zur Erde gerissen worden . Die l
Insassen versuchten, durch Iluswersen von Ballast ans i
dem Bereich des Gewitters zu kommen. Dem starken ;
Widerstand der Luftströmung hielt aber die Ballonhülle i
nicht stand und platzte . Diese Annahme scheint auch i
durch das Fehlen des Venttldeckels bestätigt zu werden .
Erst wenn dieser gefunden ist, glaubt man die genau«
Ursache des Unglücks feststellen zu können . Als die Ka- ^
tastrophe eintrat , befand sich der Ballon nach den Auf- H
Zeichnungen des in der Gondel ausgefundenen Meßappa - §
rats fit einer Höhe von 2600 Metern . Die Hüll«



soll heute nochmals untersucht werden . Die Leichen sind
zur Bestattung freigegeben worden .

Nach einer heute früh eingegangenen telegraphischen
Meldung sind an der Leiche des Verunglückten Luft
sichere Anzeichen von Blitzschlag wahrgenommen wor¬
den. Demnach würde es sich doch um' einen Unfall durch
Blitzschlag handeln .

Ein Ballonunfall .
Wie jetzt bekannt wird , hatte der Ballon „ Erfurt "

,der in Arnstadt aufgestiegen ist, eine sehr schwierige
Landung . Zwei Insassen wurden aus der Gon¬
del geschleudert , ohne , soweit bekannt , nennenswerte
Verletzungen davonzutragen . Der Führer des Ballons ,Direktor Hermann , erlitt einen doppelten Beinbruch

*

Ulm , 18 . April . Auch der Ballon „ Ulm"
, der ge¬

stern einen Aufstieg unternahm , bekam die Unbilden der
Frühj ahrsgewitter zu spüren . Er geriet in ein
schweres Hagelwetter und war nach 2h2stündigger Fahrt
za einer Landung bei Thannhausen gezwungen . Dabei
trug einer der Passagiere leichte Verletzungen davon .

Köln , 18 . April . Heute wird der König von
Württemberg die Luftschiffe besichtigen und
an einer Fahrt teilnehmen . Es wird eine große Fahrtvorbereitet, an der alle drei Schiffe : Z . 2 , P . 3 und
M. 2 teilnehmen , und zwar soll die Fahrt in Homburgvor der Höhe endigen , wo die Luftkreuzer vom Kaiser
besichtigt werden sollen . Der Kriegsminister und Ex¬
zellenz v . Lyncker sind hier eingetroffen , um mit den Schif¬
fen nach Homburg zu fahren . Die Dauerfahrt wird heuteoder morgen beginnen .

Köln a . Rh . , 18 . April . Die lenkbaren LuftschiffeM . 1 und P . 2 stiegen heute vormittag 10 . 45 Uhr bezw .11 . 10 Uhr auf , machten einen Abstecher in die Eifel bis
Euskirchen und kehrten nach dieser Fahrt um 2Hz Uhr
nachmittags zurück . Z . 2 stieg 10 .55 Uhr auf , war 1 .35
Uhr über Düren und fuhr nach Aachen, wo er eine halbeStunde kreuzte, besuchte Waal in Holland , kehrte dort
um , war 3 . 25 Uhr über Jülich und kreuzte gegen 5 Uhrin großer Höhe über Köln .

Nizza , 18. April . Rougier ist bei einem Flugüber das Meer aus einer Höhe von 15 Meter herab¬
gestürzt . Der Aviatiker hat Verletzungen im Okesicht
davongetragen . Der Flugapparat ist verlöre n.

Gerichtssaal
Der „Astlochgucker-Prozeß . "

Gengenbach , 15. April . Bor dem Offenburger
Landgericht fand die Berufüngsverhandlung der
unter dem Namen des Astlockgucker Prozesses zueiniger Berühmtheit gelangten Beleidigungsklage des Zen¬
trumsabgeordneten Effenbahicketrfebssekretärs Seubert
gegen den sozialdemokratischen Abgeordneten Buchdruckerei¬
besitzer Adolf Geck und den Redakteur Haberer des von
streck gedruckten , ,-Offenburger Volksblattes " statt . Tie
Nage stammte aus der vorjährigen Landtagswahlkampagneund ging von einem Artikel des Offenburger Zentrums -
Aartes , der „ Offenburger Zeitung " , gegen die sozialdemo¬
kratische Partei im allgemeinen und gegen den sozialdemo¬kratischen Arbeitersekretär Geiler von Straßburg aus . In
diesen: Artikel war behauptet worden , daß den Hinterbliebe¬nen der Opfer von Barcelona gespendete sozialdemokratischeHilfsgelder für spanische Mordbrenner und Nonnenschän¬der ausgegeben worden seien . Ter Abgeordnete Seubertwar ein Mitarbeiter des Offenburger Blattes . Gegen ihnschrieb Geck einen humoristisch-satirischen Artikel : „ Der
Sittenrichter von Nizza und Babylo . n"

. Da¬rin wurde sn größtenteils wörtlicher Anlehrrung an die
biblische Erzählung von der Susanna im Pade eine Pa¬rallele gezogen zu dem Verhalten Senberts und ihm nachge¬sagt, er habe durch Astlöcher an her Rückwand des Gen¬
genbacher Frauenbades die badenden Frauen beobachtet.In der Schöffengerichtsverhandlung wurde Geck für die-
stn Artikel, als dessen Verfasser er sich bekannte , Habererfür die übrigen in der Sache erschienenen Artikel zu je40 M Geldstrafe verurteilt . Die Urteilsbegründung erach¬tete damals den Wahrheitsbeweis fürerbracht u .betonte die Glaubwürdigkeit einiger Belastungszeugen ge¬gen Seubert . Beide Parteien legten Berufung ,ein.Ae Berufungsverhandlung bestätigte im wesentlichendie sachlichen Ergebnisse der ersten Instanz . Das Gericht« achtele den Wahrheitsbeweis der Angeklagten aufGrund der Aussagen von sechs Zeugen wenigstens teilweiseAs geführt . Es stehe fest, daß, Seubert sm Sommer1009 wiederholt bei Spaziergängen , nicht auch auf
Schleichwegen, an der Rückseite des neuen FrauenbadesIn gebückter Haltung gestanden und „ aus einer gewissenWernen Neugier " offenbar auch durch die Astlöcher he¬ue,ng eschen habe . Aus der Tendenz des Geckschen Artikels
gehe aber hervor , daß es dem Verfasser nicht darum zusun war, unsaubere Gemente vom Landtag sernzuhalten ,sonLern daß dem politischen Gegner ein Hieb versetzt wer¬ben sollte . Weil der Wahrheitsbeweis nicht voll geführtund die Beleidigungen sehr schwer seien , wurde die vom
Eisengericht gegen Geck verhängte Geldstrafe von 40150 Mark erhöht , bezüglich Haberers in der
ursprünglichen Höhe belassen. Ter Schutz des Z 103 wurdebcn Angeklagten versagt . Llus Grund der Widerklageüwrde Seubert der Beleidigung Haberers für schuldigEnnt , die Beleidigung jedoch als kompensiert er¬achtet und ihm der Schutz des Z 103 zugebilligt . Von
Kosten der ersten Instanz tragen Geck und Haberer drei
flrerrel, Seubert ein Mertel . Die Kosten der BerufungEt jede Partei - für ihr Teil . T -as Urteil wurde ansGrund einer zweistündigen Beratung nach zweitägiger^ Handlung verkündet . Tie Parteien harten l-auptsach-luch mit Leumundszeugen gegen einander operiert , wobeiu^ l kleinstädtischer Klatsch verarbeitet wurde .

Seltsame Zeugen.
15. April - Seltsame öffentliche Ur-

^wden wurden am Freitag als Uebersührungsstücke in den
Mannheimer Schwurgeri -chtssaal gerollt . Es waren Fäs -ier jeder Größe , aus denen der Branntwein - und

Essigfabrikaut Hugo Korn aus Schwetzingen die amtliche
Inhaltsangabe gefälscht hatte , indem er jeweils die Zehner -
zahl in die nächsthöhere «bänderte . Korn , dessen Vermö¬
gen aus 100000 M geschätzt nsird , hatte also verfahren ,weil es eine andere Konkurrenzfirma auch so hielt . Diesekommt nun auch ans Brett . Korn wurde zu vier Mo¬naten Gefängnis verurteilt .

Stuttgart , 18 . April . Am 22 . Februar ries in
Ludwigsburg ein Zivilist einer Abteilung Soldaten , die
aus dem Arsenalplatz Anschlag- und Zielübungen machte,fortwährend zu : „ Laßt doch das Gewehr fallen ,sch me ißt es weg .

" Der Hauptmann , der das Ge¬
schrei hörte , ließ den Namen des Zivilisten feststellen; eswar der ledige Wser Adols 'Mü ll e r von Asperg . Müller
hatte sich nun heute wegen Vergehens gegen Z 1,12 Str .G .B .vor der Strafkammer zu verantworten . Er machte geltend,er habe die Aeußerung in dex Betrunkenheit getan und sienicht ernst gemeint . Das Urteil gegen ihn lautete vus5 Wochen Gefängnis .

Frankfurt , 19 . April . Der Redakteur Endel vonder sozialdemokratischen „ Volksstimme" wurde wegen der
Vorgänge vor dem Bismarckdenkmal bei der Frank¬furter W ah l r e ch t sd em o n str a t i o n sn der Beruf¬
ungsinstanz wegen groben Unfugs zu sechsWo ch e n
Haft verurteilt .

Kunst und Wissenschaft.
Wiesbaden , 18. April. Hier wurde gestern vor¬

mittag in Gegenwart von etwa 600 Aerzten des In - und
Auslandes der 2 7 . Kongreß f ü r i n n e r e Me dizineröffnet .

Die Greuel der chinesischen Justiz ,
wie sie jetzt besonders in der Mandschurei gegen dieiammer zahlreicher werdenden Räuberbanden , die „ Chun -
chndzen"

, zur Anwendung gelangt , schildert der in Char¬din lebende Dr . Roger Baron Budberg in den letztenNummern des „ Globus "
. Nach chinesischem Gesetz unter¬

liegt jeder , der sich eines Raubes schuldig gemacht hat ,sei es auch in leichtester Form , der Todesstrafe durch
Enthauptung . Wird der Räuber während des Raubes
von vielen gesehen und erfaßt , so kann er auf der Stelle
hingerichtet werden ; wird er aber nicht auf frischer Tat
festgenommen, so muß er auch nach der lkebersührungdurch! Zeugen ein Geständnis ablegen , und es selbst durchAbdruck des in Tusche getauchten Zeigefingers unterzeich¬nen . Legt er freiwillig das Geständnis nicht ab , so kanner durch Foltern dazu gezwungen werden . Die leichtesteForm der Folter find- dabei Schläge mit einen: langenLineal , das aus einer Anzahl dünner , übereinander ge
schichteter Bambusplatten gebildet wird , auf die an einekleine Bank gebundene Hand . Das Lineal hat eine furcht-bare Schwungkraft , mit großer Schnelligkeit fallen dielaut klatschenden Hiebe nieder , und momentan ruft dazuder Schlagende die Schlagzahl aus , indessen nur die geraden Zahlen . Schon nach kurzer Zeit bildet sich eine
große Blase , die sich durch Blutaustritt schwarzviolettfärbt . Die Hiebe können zu Hunderten verabfolgt wer¬den, auch am nächsten Tage , bis der Angeklagte ein Ge¬
ständnis ablegt . Nocks schwerer sind die Schläge auf den
Obersche:rkel , die sehr bald das Fleisch' zum Vorscheinkommen lassen, ja bisweilen werden die Knochen buch¬stäblich bloßgelegt . Eine eigentliche Folter aber ist erstdas Knien am Kreuzgestell . „ In die Erde gerammt istein Pfosten . Der Deliquent wird, in Fußfesseln ge¬schlagen, so über ihn hinweggehoben , daß der Pfostenzwischen seine Unterschenkel zu stehen kommt ; auf demErdboden sind

'
dünne Ketten zusammengerollt , auf diesekommen die Knie zu stehen. Der Zopf wird an demPfahl hoch! aufgebunden , während im Rücken ein durchden Pfosten gesteckter Keil den Mann zur Geradehaltungzwingt . An einem mit dem vertikalen Pfosten nun vereinigten Querbalken werden die horizontal ausgestrecktenArme von um beide Daumen geschlungenen dünnen Schnü¬ren in solcher Stellung erhalten . Um die Qualen nochzu vermehren , werden nach Bedarf zwei bis drei Ziegel¬steine unter die Fußrücken gestellt, was bedingt , daß die

ganze Last des Körpers ans einer sehr kleinen Flächebeider Kniescheiben den Ketten cmfliegt. Für den Euro¬päer ist der Anblick entsetzlich!" Mancher Verbrecher knietso auf dem Hofe des Gerichts in glühender Sommer¬
hitze oder in eisiger Winterkälte den Tag über ; manläßt ihn wohl auch noch in der Nacht an der Folter ,um die Sache schnell zu beenden, 'und seine monotonenKlagerufe antwortet man ihm mit den: Trost : „ Gesteheein und du wirst befreit , deine Hinrichtung befreit dichvon allen weiteren Leiden .

" Schließlich hört man den
Unglücklichen rufen : „ Ich will reden, möge eine Personkommen ! " Reicht diese Folter aber noch nicht aus , soist eine härtere Form diese : „ Der Verbrecher kniet eben¬so auf Ketten auf einem erhöhten Piedestal , in dieKniekehlen wird ein langes Brett gelegt, auf dessen beideEnde:: zwei bis vier Personen sich stellen und eine wip¬pende Schaukel bilden . Die Qual ist unbeschreiblich,wobei Schenkelbrüche nicht selten Vorkommen.

" Hat derAngeklagte das Geständnis abgelegt , so sind eine Reihevon Formalitäten zu erfüllen , und es kann eine sehrverschieden lange Zeit bis zur Hinrichtung verstreichen, dieder Verbrecher in elendester Lage in furchtbaren Gefäng¬nissen zubringen muß . Me Hinrichtungsplätze liegen inder Mandschurei außerhalb der Städte , dort , wo allerUnrat abgeladen wird und nur ein freier Platz vor¬handen ist. Da die Liste der zum Tode Verurteiltendem Kaiser zur Bestätigung nur alljährlich im Herbstvorgelegt wird , so finden in der Regel eine Anzahl Hin¬richtungen zu gleicher Zeit statt , in den großen Städtenoft hinderte an einem Tage . Ach großen Lastwagenwerden die Deliqnenten zum Richtplatz geführt . Siesind alle in Holzfußfesseln geschlagen, mrd die Arme werdenihnen auf dem Rücken zusammengebnnden . Olaf einemgroßen , schwarzen Papierstreifen , der auf dem Rücken zu¬festigt wird , stehen Name , Heimat und das Verbrechienverzeichnet. Metallposaunen verkünden den Gang deri Exekution ; es sind erschütternde Töne , metallen hohl.

wie aus der Tiefe des Erdreichs hervordringend , die leisebeginnen , immer lauter werden , um dann wieder herab¬zusinken ; dazwischen mischt sich ein anderer , rückweisehervorgestoßener , der sich wie ein wildes Hohnlachen an -hört . Erschallen diese Töne , so strömt das niedere Volkauf dem Richtplatz zusammen . Das Benehmen der Ver¬urteilten ist sehr verschieden ; es ist übertrieben , wennintmer erzählt wird , daß alle Chinesen bei der Hin¬richtung völlige Gleichgültigkeit , ja Heiterkeit an den Taglegen . Mancher alte Chunchudze hat wirklichkeine Angst vor dem Tode , aber junge Personen sieht:nan weinen , andere sind trunken , singen meist frivoleLieder oder schnupfen über die Beamten und Richter .Ist der Zug auf dem Richtplatz angelangt , so hat die ihnbegleitende militärische Eskorte diesen in einem Momentgesäubert und umstellt , und richtet das Gewehr oder denRevolver auf das Zentrum des Platzes , auf dem die Wa¬gen Hall machen. Schnell werden die Verurteilten indie richtige Stellung gebracht, zum Teil Hüpfen sie selbstan ihren Ort ; sie knien in langer Reihe . Wie ausder Erde gewachsen, steht plötzlich der Scharfrichter , dersich bis dahin versteckt gehalten , hinter dem ersten derReihe , und sehr häufig hat er ihm den Kopf vom Leibemit einem gewaltigen Schlage seines Schwertes getrennt ,ehe er ihn bemerkte. Fällt der Kopf, so ruft nicht nurdas Publikum „ hau "
, das heißt „ gut gemacht" , sondernauch mit gewisser Begeisterung die anderen Verurteilten .Widerwärtige Szenen aber ereignen sich, wenn etwa derVerurteilte im Moment des Schlages zusammenzuckt undder Scharfrichter nicht den Nacken trifft , sondern den Kopsoder die Schulter . Der Scharfrichter , der sein .Hand¬werk versteht, trennt fast ausnahmslos .den Kops mit ei-trächtliches Stück in die Höhe und vorwärts geschleu¬dert wird , um mit dumpfen Geräusch auf die Erde zufallen ; einige Sekunden danach erhebt sich der Rumpfein wenig wie zum Sprunge und fällt nach vorn über .Der Kopf macht bis zu fünf Minuten mitdem Münde noch Atembewegungen , aber das Augeerhält sofort einen ausdruckslosen Blick , der nicht diegeringste Geistestätigkeit verrät . . . Als eine geringereStrafe gilt für den Chinesen die Erdrosselung , die den :Europäer in der Art ihrer Ausführung einen noch gräß¬licheren Eindruck macht. Bei Verwandtenmord gehen inschweren Fällen wie Eltern - und Gattenmord langsameZerstückelung durch Vivisektion , .Pfählung auf den : Rill¬ten eines Esels , Zertrümmerung der Gliedmaßen undähnliche Martern der Todesstrafe voran .

Schwer bestrafter Kinderstreich .Tie furchtbare Härte , mit der englisch ? Nntergericht ^oftmals sehr kleine Vergehen gegen das Eigentum
'
bestra¬fen, wird durch einen neuen Aussehen erregenden Fallbeleuchtet. In dem Torfe Haywards Heath Perur¬teilten die Friedensrichter den zwölf Jahre alten KnabenCharles B ulbeck , der von einer Farm Kohle im Wertevon fünf Pence (40 Pfennig ) gestohlen hatte , zusechs L> treichen mit der Rute und sechs Jah¬ren Aus enthalt auf einem Schiffsjungen -schisj oder sn einer anderen Institution , wo der Knabeeine nach Der Meinung des Gerichts geeignete Erzieh¬ung erhalten kann . Es ist die Ansicht der Richter , daßdie diebischen Anlagen des Knaben der schlechten häus¬lichen Umgebung zuzuschreiben sind und daß die Behördenicht die Verantwortung dafür übernehmen kan::, denUebeltäter diesen Einflüssen länger zu überlassen . DasGericht trug also kein Bedenken, eine bisher unbescholteneFamilie öffentlich mit einem Makel zu. belegen ; gleich¬zeitig verurteilte es aber den Vater des Knaben , einenArbeiter in einer Schmiede , während der Dauer der sechsJahre wöchentlich eine halbe Krone (2 M 50 Psg . ) zu seinerErziehung beizutragen . Zum Glück für die Betroffenen istder Fall in die Presse gelangt und hat große Entrüst¬ung hervorgerusen . Im Unterhause ist der Minister desInnern , jetzt darüber befragt worden ; Herr Churchillteilte mit , daß er eine Untersuchung ungeordnet habe. DerKnabe hat die körperliche Züchtigung bereits erhalten ,doch seine Einsperrung auf einem Schulschiff wird durchdas Eingreifen her Regierung aufgeschoben. Es ist daserste Vergehen des jugendlichen Uebeltäters ; nach der An¬gabe seiner Mutter wollte er wahrscheinlich die Kohle ent¬wenden, um sich Den weilen Weg zum Kohlenhändler zuersparen .

- - Verkehrte Welt . Hausfrau (als ihr dieKöchin den Stoff zeigt, den sie zu. einem Kleide gekauft Hai) :„ Das ist unverschämt ! . . . Ich mußte für den gleichenStoff eine Mark mehr zahlen !" — Köchin : „ Ja , ickzahle aber bar !"
— Märchenhaft . Mann (zu seiner Frau , die sichzum Ball aufgeputzt hat ) : „ Tu bist heute schön wie einMärchen !" — Frau : Warum denn gerade wie ein Mär¬chen ?" — Mann : „ Weil dort auch gar nichts wahr ist ! "— Gewissenhaft . Professor : „ Ich habe gesternzu Müller gesagt, er soll nicht so kopflos daherreden .Bei reiflichem Nachdenken ist mir eingefallen , daß einMensch ohne Kopf iiberhaupt nicht reden kann . Ich nehmealso die Aeußerung zurück .

"
— Der 'rechte Mann . Doktor : „ Das ist sehrklug von Ihnen , daß Sie mich konsultieren . Ich bin ge¬rade der richtige Mann für Sie , um Sie zu kurieren .

" -
Patient : „ Mp das . trifft sich glücklich . Sie kennen DiesLeiden rüso genau ?" - - Doktor : „ Genau ? Mein lieberHerr , ich habe es selbst zeit zwanzig Jahren !"— Der rücksichtsvolle Sohn . Papa : „ Duweißt , Willie , daß die Schläge mir weher tun werden alsDir .

" — Willie ( initleidsvolll : „ Ach, Papa , sei nichtso hart gegen Dich. Das ist die Sache nicht wert .
"

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , 18. April . Auf dem Pferde marktherrschte den ganzen Tag ein lebhafter Verkehr . Es wur¬den zahlreiche Käufe abgeschlossen . Gute Preise wurden

hauptsächlich für schwere Pferde erzielt . Aus dem Hunde¬markt war der Handel nicht besonders lebhaft . Nachmitllrgöfand in: Hotel Marquard das übliche Pferdemarllessen statt ^



Lokal es .

Wildbad , 19 . April . Am Sonntag Nachmittag hatten
sich von den Mitgliedern des Evgl . Arbeitervereins un¬
gefähr 60 Personen versammelt , um den im Hotel Palmen¬
garten referierenden Arbeitersekretär Springer aus Stutt¬

gart zu hören . Trotzdem man unter das Thema : „Zweck
der Evangl . Arbeitervereine " etwas rein Sachliches ver¬
mutete , verstand es der Referent , das Thema derartig aus¬
zubauen , daß jeder Anwesende die Ausführungen vom An¬

fang bis zum Schluß mit gespanntem Interesse verfolgte
Der Zweck der Evangl . Arbeiter -Vereine ist also ein edler
und hochwichtiger , er umfaßt nicht etwa nur bloße Vereins¬

aufgaben , sondern auch vier Lebensaufgaben , wie sie unsere
moderne Jetztzeit erfordert , atmen die Statuten - Paragraphen
derartiger Vereinigungen . Und gerade diese vier Lebens¬

aufgaben verstand der Referent so vorteilhaft in den Vorder¬

grund zu rücken, indem er seinen Vortrag vierfach zer¬
gliederte und zwar : 1 . die evangelische Sache , 2 . die
nationale Aufgabe , 3 . die kulturellen Bestrebungen und 4 . der

soziale Standpunkt des Vereins . Mit einer schönen Schil¬
derungsform kolorierte der Vortragende seine fein durch¬
dachte Rede und erntete den vollsten Beifall der Versamm¬
lung . Im Anschluß an den Vortrag wurden noch einige
Vereinsangelegenheiten erörtert und u . a , von dem Vor¬

sitzenden, Herrn Ralh , die erfreuliche Mitteilung gemacht,
daß die Mitgliederzahl in kurzerZeitum50 Personen gewachsen
sei . Die Zugehörigkeit zum „ Württembergischen Verbände "

ist Wunsch aller Mitglieder und wird beschlossen, die auf 2

Jahre restierenden Beiträge nachzubezahlen . Es ist uns
des knappen Raumes wegen unmöglich den hochinteressanten
Vortrag des Herrn Springer in allen einzelnen Details

wiederzugeben und veröffentlichen wir darüber nur folgen¬
de Zeilen : Wir befinden uns im Zeitalter der Organi -

sationen undder Zusammenschluß der verschiedensten Interessen¬
gruppen macht gewaltige Fortschritte . Berufsorganisation
schießen auf wie Pilze und verhelfen der arbeitenden Klasse
zu ihrem Recht . Ist die Zusammenfassung der Kräfte bei
den Nichtberufsarbeitern überflüssig ? Ganz gewiß nicht !

Vielmehr sprechen die oftmals beklagten Erscheinungen der
neueren Zeit , welche einesteils die minimalen Lohnverhält¬
nisse, andernteils die wenig gefestigte Stellung einzelner
Arbeiter ins hellste Licht rücken, eine recht deutliche Sprache .

Hieraus sollte jeder Arbeiter die Lehre ziehen , daß es fer¬
ner nicht mehr angängig ist , die gemeinsamen Interessen
anders als in gemeinsamer Arbeit zu erledigen — und hier
sehen die Evangl . Arbeitervereine ein . Evangelisch — er¬

regt das Wort in den Neuzeitmenschen nicht Bedenken ,
steigen nicht hier und da Vermutungen auf , daß man mit
dem Mitgliedwerden eines solchen Vereins zugleich „Duck¬

mäuser - , „Kopfhänger " oder irgend etwas ähnliches werden

muß ? Diese Ansicht ist eine ganz falsche. Allerdings steht
der Evangl . Arbeiterverein mit der Kirche in intime Be¬

rührung , weil er in der Religion eine Grundsäule des
Lebens erkennt . Ein Mensch mit Religion im Herzen ist
ein Kulturmensch , ohne Religion gibt es keine Kultur Selbst
der nüchternste Modemensch kann sich über ein göttliches

Walten nicht im Unklaren sein . Gerade aber weil dieser
brennende Lebenspunkt in jedem Einzelnen nach Aufklärung
dürstet , schließt sich der Arbeiterverein seiner Kirche an , um
dort vom Munde des Geistlichen Deutung zu vernehmen .
Aehnlich ist es mit der Verfolgung einer nationalen Ler -

einsaufgabe . Man kann national denken, fühlen und streben
und braucht dennoch nicht „Hurra -Patriot " zu sein . Mit
aber eine der schönsten Aufgaben der Menschheit ist die

Pflege der Kultur Diese Aufgabe ist ein Kind der Neu¬

zeit, mit allen ihren sozialen , gewerblichen und technischen
Licht- und Schattenseiten , das wohl verdient , auch von den
Arbeitervereinen in Pflege genommen zu werden . Bildende
Vorträge von wissenschaftlichen Persönlichkeiten , aus dem
Leben für das Leben , sollen überall , in Zukunft auch hier
in Wildbad , gehalten werden . Was nun der sozialen Be¬

wegung der Arbeitervereine anbetrifft , so werden dieselben
gewiß nicht die Letzten sein , die auf dem fortschrittlichen
Wege gehen . Alle organisierten Arbeiter sollen und müssen
auf dem Standpunkt sozialer Gerechtigkeit stehen und nicht,
wie es im Einzelnen oft der Fall ist, auf dem Standpunkt
des Almosens . Darum wäre es Pflicht aller dem Verein
noch fernstehenden Arbeiter einzutreten in die Reihen und
mitzukämpfen für Kirche und Staat , für Kultur und soziale
Gerechtigkeit ; damit auch der „ Evangelische Arbeiterverein
Wildbad ein starkes und festes Glied in der Kette des

„Württbg . Evangl . Arbeiter -Verbandes " wird .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei in
Wildbad . Verantwortlich : i . V . : Paul Köhler daselbst .

WekcLNnLmcrcbung
betr . den Beginn der Schulpflicht .

Es wird hiemit Folgendes bekannt gemacht :
1 . Die Heuer schulpflichtigen Kinder müssen am 2 . Mai zur

Schule gebracht werden .
2 . Pflichtig sind diejenigen Kinder , die bis zum 30 . April das

6 . Lebensjahr vollendet haben .
3 . Den Eltern steht es frei , auch solche Kinder zur Schule zu

bringen , welche bis zum 30 . September das 6 . Lebensjahr vollen¬
den, vorausgesetzt , daß die Kinder gehörig entwickelt sind.
Ueber letzteren Punkt entscheidet der erste oder einzige Lehrer oder

der Schulvorstand . In Anstandsfällen hat der Ortsschulrat
im Benehmen mit dem Schularzt und dem zuständigen Lehrer
oder Schulvorstand und letztenorts der Bezirksschulaufseher die
Entscheidung .

4 . Wo bei sofortiger Durchführung obiger Bestimmungen eine l

Ueberfüllung der Klaffen entstehen oder die Errichtung neuer
Schulstellen erforderlich würde , ist für das Schuljahr 1910/11
gestattet , daß nur die Kinder herangezogen werden , die vor
1 . Februar 1904 geboren sind .

Wildbad , den 19 . April 1910 .
Ortsschulrat : Vors. Bätzner .

Bekanntmachung .
Die Kehrichtabfuhr und die Beifuhr der Kohlen vom Bahnhof

zur Gasfabrik für das Rechnungsjahr 1910/11 , sowie das Führen des

Leichenwagens wird am nächste »

Donnerstag , den 21 . Aprit 1910 ,
vormittags 11 Uhr ,

m Rathaussaal im öffentlichen Abstreich vergeben .
Wildbad , den 16 . April 1910 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Am nächsten

Sonntag den 21 . April 1910 , früh ^7 Uhr,
rückt der Stab und die Züge I bis VH , einschließlich der neuen
mechanischen Leiter zur

Schul Hlebung
aus .

Wildbad , den 19 . April 1910 .
Das Kommando .

Lv . Lirokvuelivr Vfiläbaä .
Sonntag , den 24 . April 1910 :
^ usLas naelr llerldrouu

Abfahrt 5,27 früh mit Fahrkarten IV . Kl . nach Weinsberg (2 Mk . 30 Pf .)
Von da nach Besichtigung der Weibertreu und des Kernerhauses , zu
Fuß über das Jägerhaus nach Heilbronn (ca . 1 ' / , Stunde ) . Gemein¬
schaftliches Mittagessen in der „Harmonie " ä 1 Mk . 50 Pf . Rückfahrt
von Seilbronn abends 8 .1o . Fahrkarten I V . Kl . 2 Mk . 10 Pf .

Bei schlechtem Wetter fällt der Besuch von Weinsberg aus .
Auch Nichtmitglieder sind freundlichst eingeksden .

Anmeldungen zum Essen bis Samstag Mittag bei Herrn Post¬
meister Herrmaun .

llorkkvimtzr

Schürzen
Wäsche

Manschetten
Taschentücher
Strümpfe
Socken
Hosenträger

LvbtzL ävr üotapollivkv .

Wir empfehlen aus unserem Lager

D Handschuhe H
K Kravatten ^
tz Jabots ^
^ Echarpes H
K Gürtel D
K Taschen H

Portemonnaies

Mützen
Hütchen

Häubchen
Lätzchen

Kleidchen
Röckchen

Kittelchen
Manschettenknöpfe A Leibchen usw .

Größte Answahl :: Billigste Preise .

Weg sperre .
Der Feldweg Nr . 10 ist auf

die Dauer von ca . 8 Tagen für
Fuhrwerke gesperrt , wegen Kreu¬
zung des Weges bei der Villa
Margarete durch die neue Wasser¬
leitung der K . Eisenbahnverwaltung .

Wildbad , den 19 . April 19io .
Stadtschultheißenamt :

Bätzner .

Sämtliche Sorten

das Kilogr . zu1 .40Mk . u . 1 .« 0Mk . ,
sowie sämtliche Maler - Artikel
empfiehlt

I ' r . Visodev
Maler .

Arbeiterhosen
und Tuchhosen,

Arbeiter - Joppe «

Arbeiterhosen

Blaue -Arbeits -Auzüge ,
Loden -Joppen

gewöhnliche « Sportsformen ,
Werufskkeidev

für Gipser , Maler , Bäcker ete .,

pelerinnen ,
AOLtzLtzL LUMM

in großer Auswahl und billigst

VI » » « « « !»
Hauptstraße .

H»!- _ _

Wl 'ul'en
in Seide , Spitzenstoff , Wolle , Woll -
— muffeline und Wasch stoffe ; —

weiß, schwarz u . farbig ,
von 2 .S « Mark an .

HustcLV Kienzle ,
König ! , und Herzog ! . Hoflieferant .

König -Karlstraße 187 .

V «)

ans 2 « IInIoi <1 in allen warben
smpkiablt

L . I lIX
Malermeister .

Marie Gehrum,
Schuhwcrven ,

früheres Geschäft von
kso MEö ::

Deimlingstr . Pforzheim,Ecke Markt
Nur erstklassige

erprobte Fabrikate !
Reparatur -Werkstätte ::

Verschiedene Sorten

Fußboden - Lacke
empfiehlt

L . L « z, Malermeister .

Wildbad .

Hootl26li8 - LinlA <1uriA .

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte D

zu unserer

Aochrcks
am Donnerstag , d . 21 . April er . , in das „ Gasthaus LL .

zur alten Linde ", zu einem Glase Wein freundlichst ein -
zuladen und bitten dies als persönliche Einladung anzunehmen .

Willy Sussa Berta Flogaus

Trauung 1 Uhr .
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Allein -Verkanf

VesoU ^erstvr
für Wildbad bei

krvunck ,

-X- SSK
3 8 - 2 . 2
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^ 3 ff

K ' AZ "

Hs Z tf

-
AZ « LS

8 Z 2 "

Krs « zq" s 2 . iS

2.
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ILssl Lpitrsn , Oveäinsv , övtist , WssoliJ
ssiäs , LtiLksrsisn sie ., Uboelioupt

stls rsrlsn 31offs bsim WssOtisn

visäsr wis neu wscäsn ! Osnkbai - geünä-
livdsts Ksinigung bsi geüsstsi ' 3obonuvg unci
Lsksllung äss Osvsbss . Usbses » scdSltlioli !

Allsinigs ^sbriksnlsn :

i-lsnksl L Oo ., O08S6 >Zoiff ,
suab cksf ssit 34 Oslnsn wsllbsksnntsn

Henkels öleick

Schrrhivaretr - HesHöst
Schuhmache , Hauptstraße 117 .

empfiehlt sein aut sortiertes Lager gutgearbeiteter
u . Stiefel jeder Art für Herren ,

Dame « , Knabe » , Mädchen « . Kinder
in Sommer - und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gnmmi -
galosche « , Holzschuhe mit u . ohne Filzfntter , Preise
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billigst .
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